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Sehr geehrte Mitglieder,
liebe Freunde und
Förderer des Vereins!

Wieder einmal veröffentlichen wir Ergebnisse 
unserer Strandmülluntersuchungen auf 
den Inseln Mellum und Minsener Oog. Die 
Auswertung umfasst den Zeitraum 2004-
2009 (s. Bericht, S. 21). Damit wurden seit 
Beginn der Untersuchung im Jahre 1991 
auf Mellum und 1995 auf Minsener Oog 
insgesamt rd. 54.000 Müllteile auf drei je 100 
m langen Zählstrecken registriert. 

Ohne die ehrenamtliche Arbeit unserer 
Naturschutzwarte wäre das nicht möglich 
gewesen. Sie leisteten für die wöchentlichen 
Strandmüllerfassungen ca. 8.000 Std. und 
das nicht nur bei Sonnenschein, sondern 
auch bei schlechtem Wetter. Im Laufe der 
Jahre kam immer wieder die Frage: „Warum 
müssen wir diese aufwendige Arbeit leisten? 
Und die Feststellung: „Müll liegt doch immer 
wieder neu am Strand!“. Die Antwort: Nur 
durch langjährige Datenreihen erhalten 
wir belastbare Ergebnisse mit denen wir 
fachlich argumentieren und hoffentlich auch 
öffentlich etwas bewegen können. Für ihr 
Durchhaltevermögen, ihr Engagement und 
diese Leistung danke ich allen Akteuren 
ganz herzlich. 

Etwa 80 % des angespülten Mülls be-
steht aus „langlebigem“ Plastik und 
anderen Kunststoffen, vor allem Planen, 
Verpackungsmaterial, Schnüren und auch 
Netzresten. Strandmüll ist nur der sichtbare 
Teil von Meeresverschmutzung – kein re-
gionales oder nordseeweites, sondern 
ein weltweites Problem. Das wird jedem 
deutlich, der einmal den Suchbegriff „Müll 
und Meer“ im Internet eingibt. 

Mit einer Wanderausstellung unter dem 
Titel „Müll am Strand – na und?“ wollen 
wir auf Art und Ausmaß der Strand- und 
Meeresverschmutzung durch Müll sowie die 
schädlichen Auswirkungen, insbesondere 
auf See- und Küstenvögel, aufmerksam 
machen (s. Bericht, S. 30). 

Originalmüllteile werden in Fischkisten 
arrangiert ausgestellt. Ein großer 
Plastikwürfel mit Netzresten, Präparate von 
Silber- und Heringsmöwe, ein Seehund 
und ein Scheinswal in Verbindung mit 
Texten und Fotos auf großformatigen 
Postern sollen über das Thema informieren, 
Interesse wecken und zum Nachdenken 
anregen. Wir alle sind Verbraucher und 
Konsumenten und können durch unser 
Verhalten dazu beitragen, dass der Müllflut 
mit ihren dramatischen Auswirkungen ein 
Ende bereitet wird.

Und nicht zuletzt appellieren wir an 
Behördenvertreter und Politiker. Was nützen 
nationale Bestimmungen und internationale 
Abkommen, wenn diese nicht genügend 
greifen. Es wird weitere Untersuchungen 
zum Ausmaß von Meeresvermüllung und 
ihren Folgen geben. Dabei ist das Problem 
klar. Handeln ist angesagt auf allen Ebenen!

Ihr Dr. Jörn Wrede - Vorsitzender -
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1. Einleitung 

Müll in unserer Meeresumwelt ist ein 
globales ökologisches, wirtschaftliches, 
gesundheitliches und ästhetisches Pro-
blem von großer Sorge (Allsopp et al. 
2009; UNEP 2009, UBA 2010). Keine 
Küste, kein Strand ist davon ausgenom-
men, selbst in den entlegensten Meeres-
regionen ohne jedwede Industrie oder 
dichter menschlicher Besiedlung (Con-
vey et al. 2002; Auman et al. 2004). Er 
stellt eine große Herausforderung mit 
erheblichen Auswirkungen auf die Mee-
resumwelt und die Küste und menschli-
chen Aktivitäten auf der ganzen Welt dar. 
Diese Auswirkungen wurzeln vor allem 
u.a. in schlechten Praktiken der Abfall-
wirtschaft, in unzureichendem Verständ-
nis von Seiten der Öffentlichkeit über die 
Folgen ihres Handelns und im Mangel 
an finanziellen Ressourcen (UNEP 2009).

Plastik und andere synthetische Mate-
rialien sind die Hauptanteile des Mee-
resmülls, was sich an den Zusammen-
setzungen des Mülls bei regionalen 
Aufsammlungen zeigt. So machten diese 
Materialien 98% des Gesamtmülls im 
nordpazifischen Meeresstrudels, „North 
Pacific Central Gyre“, aus (Moore et al. 
2001). Aber auch vor unserer Tür werden 
hohe Werte des Plastik- und Kunststoff-
Anteils ermittelt: so ergab eine neuste 
Untersuchung an Stränden der im nie-
dersächsischen Nationalpark liegenden 
Inseln Minsener Oog und Mellum für die 
Zeit von 2004 bis 2009 einen Anteil von 
fast 80 % (Steinbusch 2010).

Dieser hohe Anteil an Plastik und anderen 
Kunststoffen an den Aufsammlungen an 
Küsten, Stränden und auf dem Meer ist 
Ausdruck einer großen und zunehmenden 
Produktion von Artikeln in unserem täg-
lichen Leben. So lag die weltweite Pro-
duktion an Plastik im Jahr 1950 bei 0,5 
Millionen Tonnen pro Jahr (O’Brien & 
Thompson 2010), in 1970 bei 30 Millio-
nen und stieg auf 85 Millionen Tonnen pro 
Jahr in den späten 1980ern (Schouten 
& van der Vegt 1991), im Jahr 2007 lag 
sie bei 260 Millionen Tonnen (O’Brien & 

Thompson 2010) und wird wahrschein-
lich 300 Millionen Tonnen pro Jahr in 
2010 überschritten haben (Thompson et 
al. 2009); dieses sind nach Thompson et 
al. (2009) etwa 4% der Ölproduktion der 
Welt, die als Grundlage zur Herstellung 
von Plastik gebraucht wird.

Nach einem Bericht des Umweltpro-
gramms der Vereinten Nationen (UNEP 
2009) gehören zu den wichtigsten land-
seitigen Quellen des Mülls im Meer und 
an Küsten u.a. Abfälle aus Mülldeponien 
an der Küste oder Flussufern, industri-
ellen Abwasserkanälen, Flusseinträgen, 
ungeklärte Abwässer aus Kläranlagen, 
von vermüllten Stränden und küsten-
nahen Erholungsgebieten, Tourismus 
und Freizeitnutzung, Aktivitäten der 
Fischereiwirtschaft sowie Schiffabwrack-
werften. Zu den wichtigsten seeseitigen 
Quellen des Mülls zählen die Schifffahrt 
mit ihren Handels-, Freizeit-, Marine-, 
Fischerei- und Forschungsschiffen, Off-
shore-Bergbauaktivitäten von Schiffen 
und Gas- und Ölplattformen, das legale 
oder illegale Versenken im Meer sowie 
verlorene, aufgegebene oder anderweitig 
entsorgte Fanggeräte.

Dass viele dieser ins Meer und an die 
Küsten gelangten Materialien nicht sofort 
verrotten oder abgebaut werden, sondern 
lange in der Umwelt verbleiben können, 
ist seit langem bekannt und dokumen-
tiert. So können Metallgegenstände bis 
zu 200 Jahre in der Umwelt verbleiben 
und Plastikkomponenten brauchen bis zu 
450 Jahre bis zur Zersetzung (Anonymus 
1989); Glasflaschen können sogar bis zu 
1 Millionen Jahre benötigen (Ten Brink 
2009 in Mouat et al. 2010). 

Globale Situation

Besonders besorgniserregend ist der 
Nachweis, dass große Müllstrudel in 
den verschiedenen Regionen der Oze-
ane existieren. Diesen kreisenden Müllan-
sammlungen liegen großskalige Systeme 
rotierender Meeresströmungen, soge-
nannte „Wirbel/Gyre“, verbunden mit 
starken Windbewegungen zugrunde. In 

diesen Regionen wird der Müll beson-
ders konzentriert und kann sich aufgrund 
der Strömung nicht oder nur über große 
Zeiträume daraus lösen. Bisher sind sol-
che rotierenden Müllfelder im Nord- und 
Südpazifik, im Indischen Ozean und neu-
erdings auch im Atlantik erfasst worden 
(Shafy 2008). 

Die Müllstrudel im Nord- und Südpa-
zifik („North Pacific Central Gyre“ und 
„South Pacific Subtropical Gyre“) sind 
seit längerem bekannt (Moore et al. 2001; 
Maack 2006; Martinez et al. 2009). Die 
größte Dichte, die hier an Plastik gefun-
den wurde, lag bei 334.271 Teilen pro 
km2. Dass diese Partikel nicht nur Mee-
restieren hoher trophischer Stufen (u.a. 
Seevögel und Meeressäuger) zum Ver-
hängnis werden können, zeigt eine erste 
Untersuchung der Magenanalysen bei 
Plankton fressenden Fischen niederer 
trophischer Ebene mit im Mittel 2,1 Teile 
im Magen (Boerger et al. 2010).

Der Nachweis eines Müllstrudels im 
Nord-Atlantik erfolgte erst in jüngster Zeit 
(Anonymus 2010). Hier befindet sich eine 
riesige Fläche von Plastikmüll, die ihre 
größte Dichte mit bis zu 200.000 Parti-
keln pro km2 zwischen 220 N und 380 N 
nördlich der karibischen Inseln hat. Diese 
Mengen an Kunststoffteilen lassen sich 
größenordnungsmäßig vergleichen mit 
jenen des Pazifiks.

Um die Müllsituation an den Meereskü-
sten zu beschreiben, sollen als exem-
plarische Auswahl von Daten weniger 
Regionen beschrieben werden. – Die 
ozeanischen Inseln des südlichen Oze-
ans und der Antarktis sind allgemein 
von Menschen unbewohnt und können 
zu den abgelegendsten Küsten der Welt 
gerechnet werden, jedoch wird von Müll 
berichtet, der Dichten bis zu 2,49 Teile/m 
erreichen kann (Barnes & Milner 2005 
in Allsopp et al. 2009). Dabei handelt es 
sich am häufigsten um Plastikflaschen 
und Behälter sowie Netzfragmente. – Für 
Küsten in oder nahe der USA listet Jones 
(1995 in Allsopp et al. 2009) mittlere Dich-
ten für Strandmüll von 262 Teilen/km auf 

Zur Strandmüllbelastung der Inseln Mellum und Minsener Oog 
(südliche Nordsee) in den Jahren 2004-2009

Von Thomas Clemens, Eike Hartwig und Laura Steinbusch
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Hawaii, 814 Teile/km in Kalifornien sowie 
1.712 Teile und 8.000 Teile/km in Texas und 
Mexiko auf; der große Schiffsverkehr bei 
den beiden letzten Angaben mag hier eine 
Rolle spielen. – Strandmüllerfassungen im 
Mittelmeerraum ergaben Werte zwischen 
6,4 und 231 Teile/m (Barnes & Milner 
2005 in Allsopp et al. 2009), wobei Pla-
stik bis zu 75 % der Menge ausmachte 
(UNEP 2005 in Allsopp et al. 2009). Die 
Werte von gestrandetem Müll im Mittel-
meer werden als signifikant höher ange-
sehen als in anderen Regionen gleicher 
Breite.

Regionale Situation an unserer 
Küste

Mit der hier beschriebenen regionalen 
Situation sind die Verhältnisse an unseren 
Küsten des Wattenmeeres von den Nie-
derlanden bis Dänemark gemeint. Aus-
kunft darüber gibt das Kapitel „Marine 
Litter„ des Quality Status Report/QSR 
2009 (Fleet et al. 2009). Erfassungen 
des Mülls an der südlichen Nordsee 
erfolgten in regionaler Breite im Rahmen 
eines „OSPAR Beached Litter Monitoring 
Program“ seit 2002 nach standardisier-
ter Methode und auf lokaler Ebene z.B. 
seit 1991 durch den Mellumrat auf den 
Inseln Minsener Oog und Mellum (Cle-
mens 1992, Clemens & Hartwig 2004). 

Die Zusammensetzung des Strandmülls 
von 2002-2008 an fünf Stationen in der 
Wattenmeerregion im OSPAR-Projekt 
zeigt, dass Plastik Dreiviertel der gefun-
denen Bestandteile ausmacht (Tab. 1; 
Fleet et al. 2009). Darunter sind am 

häufigsten Taue, Schnüre und Netze und 
Fragmente davon. Die übrigen Anteile lie-
gen unter 10 %. Eine Aufsammlung auf 
der niederländischen Insel Texel von April 
2005 wies Plastik mit 56 % als Haupt-
bestandteil aus. Aus den Ergebnissen 
des OSPAR-Projektes lassen sich keine 
allgemeinen Trends für die Menge des 
an den Stränden des Nordost-Atlantiks 
angespülten Mülls feststellen (Fleet et 
al. 2009).

Die Quellen der Verschmutzung sind grob 
an den Stränden der Wattenmeerregion 
nicht viel anders als an anderen Mee-
resregionen: kommerzielle Schifffahrt, 
Fischereiindustrie und Offshoreinstalla-
tionen (Fleet et al. 2009). Schon Vauk 
& Schrey (1987) wiesen in den 1980er 
Jahren auf diese Quellen hin.
Die Hauptbelastungen durch Müll und 
besonders Plastik für die Tierwelt sind 
Aufnahme von Bestandteilen des Mülls 
und Verwicklung („Entanglement“) in 
Resten von Fischereigerät. Camphuy-
sen (2008 in Fleet et al. 2009) fand seit 
1970-2007 unter 215.347 mehr oder 
weniger vollständigen Vogelkadavern 
513 Exemplare, das sind 0,2 %, in Müll 
oder Fischereigerät verwickelt; Basstöl-
pel (Morus bassanus, Silbermöwe (Larus 
argentatus), Mantelmöwe (Larus mari -
nus), Kormoran (Phalacrocorax carbo ) 
und Sterntaucher (Gavia stellata ) waren 
die häufigsten Opfer.

Die vorliegende Arbeit ist eine Fortset-
zung der 1991 auf den Inseln Mellum (53º 
43’N, 8º 09’E) und 1995 auf Minsener 
Oog (53° 45´ 47“ N, 8° 0`48“ O) begonnen 
systematischen qualitativen und quanti-
tativen Strand–Müllzählungen (Clemens 
et al. 2002, Clemens & Hartwig 2004) 
und betrifft die Erfassungen in den Jahren 
2004 bis 2009. Die Auswertung der Daten 
erfolgte im Rahmen einer Bachelorarbeit 
an der Hochschule Neubrandenburg 
(Steinbusch 2010).

2. Material und Methode

Mellum ist eine etwa 750 ha große Dünen-
insel an der Spitze des Hohe-Weg-Watt 
in der südlichen Nordsee. Die Insel liegt 
in der Ruhezone des Nationalparks 
„Niedersächsisches Wattenmeer“ und 
unterliegt seit Jahrzehnten ausschließ-
lich einer natürlichen Dynamik. Minsener 
Oog liegt ca. 6 km nordwestlich von 

Mellum und ist eine ca. 250 ha große, 
künstlich angelegte Insel. Sie ist durch 
Sandaufspülungen aus dem Jadefahr-
wasser entstanden und fungiert als 
Strombauwerk. Beide Inseln eignen sich 
für systematische Müllzählungen, da sie 
unbewohnt sind. Im Gegensatz zu touri-
stisch genutzten Inseln finden hier keine 
Strandreinigungen statt. 

Mellum und Minsener Oog werden vom 
Mellumrat ehrenamtlich betreut. So 
genannte Naturschutzwarte nehmen 
die Aufgaben einer „Nationalparkwacht“ 
wahr. Sie führen das Strandmüll-Moni-
toring neben zahlreichen anderen Tätig-
keiten durch. Beide Inseln sind internati-
onal bedeutsame Brut- und Rastgebiete 
für See- und Küstenvögel (z.B. Heckroth 
& Hartwig 2002).
Die Müllzählungen erfolgten auf der Insel 
Mellum an zwei jeweils 100 m langen 
Streckenabschnitten; einer am zur Weser 
exponierten Nordstrand, der andere am 
zur Jade exponierten Südstrand. Auf 
Minsener Oog liegt die Zählstrecke an 
einem 100 m langen zum Seegatt „Blaue 
Balje“ und dem Rückseitenwatt der Ost-
friesischen Inseln exponierten Strandab-
schnitt. Die Lage der untersuchten 
Strandabschnitte beider Inseln sind der 
Abb. 1 zu entnehmen. Die Zählbereiche 
waren durch Holzpflöcke am Dünenfuß 
gekennzeichnet. Während des Unter-
suchungszeitraumes kam es zu keiner 
Änderung der Kontrollstrecken.

Der Erfassungszeitraum und die Anzahl 
der Müllerfassungen in den jeweiligen 
Zählgebieten schwankten von Jahr zu 
Jahr. Beispielsweise wurden auf den 
Zählstrecken Mellum-Nord und Mellum-
Süd im Jahr 2005 18 Erfassungen und im 
Jahr 2004 30 Erfassungen durchgeführt. 
An beiden Strandabschnitten der Insel 
Mellum wurden je 162 Zählungen, auf der 
Insel Minsener Oog 113 Zählungen durch-
geführt. Auf Minsener Oog schwankte die 
Anzahl der Zählungen zwischen 6 im Jahr 
2004 und 27 im Jahr 2005. Ursache sind 
unterschiedliche Betreuungszeiträume 
der Inseln. Zudem entfielen Zählungen 
bei Sturmfluten.

Die Müllerfassung erfolgte in wöchent-
lichen Abstand. Dabei wurde der Müll 
nach Anzahl der Teile erfasst und 9 
Hauptkategorien (Plastik, Papier, Metall, 
Glas, Fischereigerät, Bekleidung, Nah-

Tab. 1: Anteile der 11 gefundenen Kate-
gorien während des „OSPAR Beach Lit-
ter Monitoring“ an Stränden der Watten-
meerregion von 2002 bis 2008 (aus Fleet 
et al. 2009).
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rungsmittel, Holz und Sonstiges) zuge-
ordnet. Kunststoffteile, kleiner als 2 cm, 
wurden nicht erfasst Die Kategorie „Son-
stiges“ beinhaltet Strandfunde, die keiner 
der anderen 8 Hauptkategorien zuge-
ordnet werden konnten, z.B. Tabletten, 
Malerzubehör, Teppichreste, Ziegelsteine 
oder Wachs. Die Hauptkategorien sind in 
Unterkategorien eingeteilt, wobei „Son-
stiges“ auch hierbei Müllteile bezeich-
net, die keiner Unterkategorie zugeteilt 
werden konnten, z.B. Schrauben oder 
Alufolie unter „Metall“ oder Weinkorken 
und Europaletten unter „Holz“. Paraf-
fin- und Teerklumpen gingen nicht in die 
Untersuchung ein, da es sich dabei nicht 
um Müll im eigentlichen Sinne, sondern 
um illegale Einleitungen in die Nordsee 
handelt. 
Nach der Registrierung wurde der Müll 
weit am Rand der Dünen abgelegt, damit 
er bei höheren Wasserständen nicht dop-
pelt gezählt werden konnte. Die vollstän-
dige Entsorgung des gesammelten Mülls 
war aus logistischen Gründen nicht rea-
lisierbar. Lediglich Gebinde mit Öl oder 
anderen wasserverschmutzenden, gif-
tigen Stoffen wurden in versiegelbaren 
Kunststofftonnen ans Festland zu Son-
dermülldeponien gebracht. Munitions-
funde verblieben an Ort und Stelle und 
wurden von der Wasserschutzpolizei 
entsorgt.

Bei allen Zählungen handelt es sich um 
Mindestwerte, da z.B. ein höher auflau-

fendes Hochwasser zuvor bereits abge-
lagerte Müllteile wieder wegspült oder 
Sturmfluten die Müllteile in das Inselin-
nere außerhalb der Zählbereichs trans-
portieren. Müllteile können zudem bei 
stürmischer See eingesandet und folglich 
nicht erfasst werden. 

In die Auswertung wurden alle kontinu-
ierlich erhoben Erfassungen einbezo-
gen. Der Zeitraum der Zählungen war 
dabei abhängig von der Besetzung der 
Betreuungsgebiete mit Mitarbeitern des 
Mellumrates. In der Regel ist dies in den 
Monaten März bis Oktober eines jeden 
Jahres gewährleistet. Sonderzählungen 
im Winterhalbjahr  wurden nicht mit in die 
Auswertung aufgenommen. Die Erfas-
sung und Auswertung erfolgte metho-

disch entsprechend früheren Unter-
suchungen auf den Inseln Scharhörn, 
Mellum und Minsener Oog (z.B. Clemens 
1992, Hartwig 2001, Clemens & Hartwig 
2004). Damit sollte eine Vergleichbarkeit 
der bisherigen Studien auf den Inseln 
Mellum und Minsener Oog gewährleistet 
werden.

3. Ergebnisse

3.1 Mellum-Nord

In den Jahren 2004 bis 2009 wurden 
auf der Zählstrecke am Nordstrand der 
Insel Mellum insgesamt 6426 Müllteile 
registriert. Unabhängig von der Anzahl 
der Zählungen schwankte der Anteil 
der Müllteile von Jahr zu Jahr erheblich. 
Beispielsweise wurden 2008 bei 27 Zäh-
lungen lediglich 389 Teile, 2009 bei 29 
Zählungen hingegen 3364 Teile erfasst. 
Die prozentuale Zusammensetzung des 
Mülls nach Anzahl je Kategorie und Jahr 
zeigt, dass „Plastik/Styropor/Schaum-
gummi“ mit ca. 70 % den größten Anteil 
des Strandmülls einnimmt. Es folgen „Holz“ 
(ca. 10 %), „Fischereigerät“ (5,1 %) und 
„Metall“ (ca. 5 %). Die Kategorie „Son-
stiges“ nimmt rund 5 % und „Glas/
Porzellan“ 2,4 % des Strandmülls ein. 
„Nahrungsmittel“ machen 1 %, „Papier/
Pappe“ 0,5 % und „Bekleidung“ 0,4 % 
der Funde aus (Abb. 2). 

Die Kategorie „Plastik/Styropor/
Schaumgummi“ stellte in allen 6 Jahren 
den Hauptanteil des Strandmülls. Bis auf 
das Jahr 2006 mit 57,7 % und 2008 mit 
68,8 % lag der Anteil dieser Kategorie am 
Müllaufkommen immer über 70 %. 2004 
wurde mit 84 % das Maximum an „Pla-

Abb. 1: Minsener Oog mit der Zählstrecke am Weststrand (Rückseitenwatt) und Mellum 
mit den Zählbereichen Nordstrand (Weserfahrwasser) und Südstrand (Jadefahrwasser).                                            
                                                                                                        

Abb. 2: Prozentuale Verteilung der Müll - Kategorien am Nordstrand der Insel Mellum 
in den Jahren 2004 bis 2009 nach Anzahl.

Google
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stik/Styropor/Schaumgummi“ registriert.
Die Unterkategorie „Schnüre“ stellt mit 
37,3 % den deutlich größten Anteil des 
Kunststoffmülls, gefolgt von „Plastiktü-
ten, Planen, Folien“ (19,7 %), „Sonstiges 
Verpackungsmaterial“ (4,7 %) und „Son-
stiges“ mit 3,3 %. „Styropor“, Schaum-
gummi“ hat lediglich einen Anteil von 1,9 
%. Der Anteil an Flaschen betrug 1,5 %, 
der von „Eimer“, „Kanister“ und „Spiel-
zeug“ lag unter 1 % (Abb. 3).

Wie bereits bei den Gesamtkategorien 
waren auch innerhalb der Unterkate-
gorien z.T. deutliche Schwankungen im 
Untersuchungszeitraum zu verzeichnen.

„Holz“ stellte mit insgesamt ca. 10 % den 
zweitgrößten Müllanteil. Der Anteil am 
Gesamtmüllaufkommen schwankte stark 
von Jahr zu Jahr. Im Jahr 2006 war der 
Anteil mit 14,1 % (n= 170) am Gesamt-
müllaufkommen am höchsten, 2007 hin-
gegen mit 3,2 % (n= 8) am geringsten.

„Fischereigerät“ war mit  ca. 5 % am 
Müllaufkommen beteiligt. Deutliche 
Schwankungen erfolgten von Jahr zu 
Jahr, z.B. 0,8 % (n= 28) im Jahr 2009 
und 21,1 % (n= 84) im Vorjahr 2008. In 
zwei von 6 Jahren wurden weniger als 
30 Teile Fischereigerät pro Jahr, 2006 
mit 138 Teilen ein Maximum festgestellt. 
Die Unterkategorien „Netze“ und „Son-
stiges“ stellte mit 45,1 % bzw. 43,9 % 
den deutlich größten Anteil innerhalb der 
Kategorie „Fischereigerät“.

Die Kategorie „Metall“ trug mit 5 % zum 
Müllaufkommen bei. Auffallend hoch war  
die Anzahl an Metallteilen in den Jahren 
2006 mit 88 Teilen (7,3 %) und 2009 mit 
223 Teilen (6,6 %). 2004 wurde lediglich 
1 Teil und in den Jahren 2007 und 2008 
je 2 Metallteile gefunden.

„Sonstiges“ nahm an der Zählstrecke 
Mellum - Nord in Jahren 2004 bis 2009 
einen Müllanteil von ca. 5 % ein. Wäh-
rend dieser Kategorie in 2007 kein Müll 
zugeordnet werden konnte, war der Wert 
in 2009 mit 266 Teilen - möglicherweise 
aufgrund ungenügend genauer Zuord-
nung - ungewöhnlich hoch. 

Die Kategorie „Glas/Porzellan“ war mit 
2,4 % am Müllaufkommen beteiligt. Im 
Jahr 2009 wurde die größte Anzahl an 
Glas mit n = 61 Teilen, vor allem Glas-

resten, gefunden. Der Anteil „Flaschen“ 
betrug in 2007 80 % der Kategorie.

Der Anteil von „Nahrungsmitteln“ am 
Strandmüllaufkommen betrug 1 %, der 
von „Bekleidung“ (0,6 %) und der von 
„Papier/ Pappe“ (0,4 %) und lag somit 
unter einem Prozent. Im langjährigen Mit-
tel sind das je Zählung 0,2 Teile Papier/
Pappe, 0,2 Teile Bekleidung und 0,4 Teile 
Nahrungsmittel. Diese 3 Müllkategorien 
sind hinsichtlich ihres mengenmäßigen 
Aufkommens zu vernachlässigen.

3.2 Mellum-Süd

Am Südstrand der Insel Mellum wurden 
in den Jahren 2004 bis 2009 insgesamt 
8.870 Müllteile gezählt. Die Müllmenge 
schwankte von Jahr zu Jahr teilweise 
erheblich, z.B. 259 Müllteile bei 27 Zäh-
lungen im Jahr 2008 und vergleichsweise 
3.405 Müllteile bei 29 Zählungen im Jahr 
2009. 

Den prozentual höchsten Anteil des Mülls 
stellte wiederum die Kategorie „Plastik, 
Styropor, Schaumgummi“ (84,7 %). In 
5 von 6 Untersuchungsjahren betrug der 
Anteil der Kunststoffe am Gesamtmüll-
aufkommen mehr als 75 %. Im Jahr 2004 
erreichte der Anteil „Plastik“ am Gesamt-
aufkommen sogar 96 %. 

Die Kategorie „Holz“ folgte 3,4 % (n= 305) 
an zweiter Stelle. Eine ähnliche Größen-
ordnung hatten die Kategorien „Fische-
reigerät“ mit 3,4 % und „Sonstiges“ mit 
3,4 %. „Metall“ war mit einem Anteil von 
2,9 % und „Glas, Porzellan“ mit 1,5 % 
vertreten. „Nahrungsmittel“, „Papier, 

Pappe“ und „Bekleidung“ machten weni-
ger als ein Prozent der Funde am Stre-
ckenabschnitt Mellum - Süd aus (Abb.4).

Bei der Betrachtung des Kunststoffmülls 
(gleich 100 %), hatte die Unterkategorie 
„Plastiktüten, Planen u. Folien“ mit 43,6 % 
den größten Anteil, gefolgt von „Schnüren“ 
mit 30,2 %. Der Anteil „Plastiktüten, Planen 
u. Folien“ am Kunststoff-Müllaufkommen 
lag in 4 von 6 Jahren weit über 50 %. 
Im Jahre 2006 betrug der Anteil dieser 
Unterkategorie jedoch 42,7 % und 2009 
lediglich 9,7 %. Im Jahr 2009 war der 
prozentuale Anteil der „Schnüre“ mit 
72,5 % auffallend hoch. Die Unterkate-
gorie “Sonstiges Verpackungsmaterial“ 
hatte einen Anteil von 3,7 %, „Becher, 
Geschirrteile“ 2,4 %, Styropor 2,1 % und 
„Sonstiges“ 1,9 % (Abb. 5).

„Holz“ lag mit 3,4 % auf Platz 2 der prozen-
tualen Verteilung der Müllkategorien. Auch 
in dieser Kategorie zeigten sich deutliche 
Unterschiede in der Anzahl der registrier-
ten Teile von Jahr zu Jahr. Beispielsweise 
wurden im Jahr 2007 nur 6 und in 2009 
jedoch 143 Holzteile gezählt. Rechnerisch 
wurden pro Zählung 1,9 Holzteile erfasst.

Die Kategorie „Sonstiges“ nahm auf der 
Zählstrecke Mellum – Süd den dritten 
Rang ein. Es wurden insgesamt 298 Teile 
gefunden, die einen Anteil von 3,4 % am 
Gesamtaufkommen ausmachen.

297 Teile „Fischereigerät“ entsprechen 
einem Anteil von 3,4 % am Gesamtauf-
kommen. Im Jahr 2005 wurden mit n = 
105 besonders viele Teile dieser Kategorie 
gefunden. 

Abb. 3: Prozentuale Verteilung des Kunststoffmülls am Nordstrand der Insel Mellum 
2004 bis 2009 nach Anzahl.
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An dieser Stelle soll darauf verwiesen 
werden, dass die auf 100 m Zählstrecke 
am Südstrand der Insel Mellum in 6 Jah-
ren registrierten 297 Teile „Fischereige-
rät“, davon 199 Netze, das Ausmaß der 
Gefährdung von marinen Organismen 
sowie insbesondere See- und Küsten-
vögeln besonders deutlich machen.

Die Kategorie „Metall“ war mit 2,4 % (n 
= 211) am Strandmüll beteiligt. In den 
Jahren 2004 bis 2008 wurde eine relativ 
geringe Anzahl von 3 bis 19 Metallteilen 
gefunden. Im Jahr 2009 erreicht der Wert 
dagegen 172 Teile. Vielfach handelte es 
sich dabei um durch Rost verklumpte 
Metallteile („Metallklumpen“), die vermut-
lich eine Hinterlassenschaft des II Welt-
krieges sind, als Mellum eine Festung 
war, die 1945 gesprengt wurde (Clemens 
& Enselmann 2010 a u. b).

Nach ihrem prozentualen Anteil am Mül-
laufkommen folgt die Kategorie „Glas, 

Porzellan“ (1,5 %). Bei einer Gesamtzahl 
von 137 Funden schwankte die jährliche 
Anzahl zwischen 9 Teilen „Glas, Porzel-
lan“ in 2008 und 46 Teilen in 2009. Wäh-
rend von 2004 bis 2006 0,5 Teile „Glas, 
Porzellan“ pro Zählung gefunden wurden, 
waren es in der zweiten Untersuchungs-
hälfte (von 2007 bis 2009) 1,0 Teile pro 
Zählung.

Die Kategorien „Bekleidung“, „Papier, 
Pappe“ und „Nahrungsmittel“ stellen 
zusammen lediglich 1,2 % am Gesamt-
müllaufkommen (s. Abb. 4).

3.3 Minsener Oog

In den Jahren 2004 bis 2009 wurden am 
Weststrand der Insel Minsener Oog bei 
insgesamt 113 Zählungen 3.403 Müllteile 
registriert. Dies entspricht einer Anzahl 
von durchschnittlich 30,1 Müllteilen pro 
Zählung. Die Müllmenge schwankte von 
Jahr zu Jahr teilweise erheblich. Bezogen 

auf die Müllteile pro Zählung wurde die 
geringste Müllmenge 2008 mit 9 Teilen 
pro Zählung (216 Teile bei 24 Zählungen), 
die größte 2004 mit 91,3 Teilen pro Zäh-
lung (548 Teile bei 6 Zählungen) ermittelt. 
Die prozentuale Verteilung der Müllkate-
gorien am Strand der Insel Minsener Oog 
in den Jahren 2004 bis 2009 ist der Abb. 
7 zu entnehmen.

Über den gesamten Untersuchungszeit-
raum betrachtet, ist die prozentuale Vertei-
lung der Müllteile nach Kategorie bei „Pla-
stik, Styropor, Schaumgummi“ (75,6 %) am 
höchsten, gefolgt von „Fischereigerät“ 
(5,9 %), „Holz“ (5,6 %) und „Sonstiges“ 
(5,3 %).

Deutlich geringere Anteile hatten „Glas, Por-
zellan“ (2,6 %), „Bekleidung“ (1,9 %) und 
„Nahrungsmittel“ sowie „Papier, Pappe“ mit 
einem Anteil von jeweils 1,2 %. „Metall“ 
mit rund 1 % am Gesamtaufkommen ist 
durch seinen geringen Anteil eher zu ver-
nachlässigen.

Der deutlich größte Anteil des Müllauf-
kommens entfiel mit 2.571 Teilen auf 
„Plastik, Styropor, Schaumgummi“. 
Dies entspricht einer Anzahl von durch-
schnittlich 22,8 Müllteilen pro Zählung. 
Eine Ausnahme bildete das Jahr 2004, 
in dem in dieser Kategorie 79,7 Teile pro 
Zählung erfasst wurden. Der absolut 
höchste Wert war im Jahr 2006 mit 868 
Teilen „Plastik, Styropor, Schaumgummi“ 
zu verzeichnen.

Innerhalb der Kategorie (= 100 %) stellen 
„Schnüre“ mit 21,7 % den Hauptanteil, 
gefolgt von “Plastiktüten, Planen, Folien“ 
(21,1 %) und „Sonstiges Verpackungs-
material“ (14,1 %). Die Unterkategorie 
„Sonstiges“ ist mit 7,9 % relativ hoch. 
Dies ist vor allem auf Zählungen in 2006 
zurückzuführen (123 Teile). Dies sind 
Kunststoffteile, die nicht zugeordnet 
werden konnten, wie z.B. Luftballonreste, 
Feuerzeuge, Flaschenverschlüsse oder 
beispielsweise Plastikrohre. „Kunststoff-
flaschen“ haben einen relativ hohen Anteil 
mit 3,4 % am Kunststoffmüll. „Styropor, 
Schaumgummi“ und „Becher, Geschirr-
teile“ folgen mit 2,9 % bzw. 2,1 %. Spiel-
zeug (1,3 %) und „Kanister“ (0,7 %) sowie 
„Eimer“ (0,4%, 13 Eimer absolut) sind 
am Müllaufkommen eher zu vernach-
lässigen (vgl. Tabelle 2c, 3c, Anhang). 
Dem Hauptanteil „Schnüre“ (21,7 % des 

Abb. 4: Prozentuale Verteilung der Müll - Kategorien am Südstrand der Insel Mellum 
in den Jahren 2004 bis 2009 nach Anzahl.

Abb. 5: Prozentuale V erteilung des Kunststoffmülls am Südstrand der Insel Mellum 
2004 bis 2009 nach Anzahl.
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Kunststoffmülls) sei im Hinblick auf die 
Gefährdung von Vögeln, die sich darin 
verfangen können, besondere Beachtung 
geschenkt. Insgesamt 739 Schnüre wur-
den in 6 Jahren auf dem 100 m langen 
Strandabschnitt auf Minsener Oog regi-
striert.

„Fischereigerät“ stellte mit 5,9 % (n = 
202) der Gesamtmüllmenge den zweit-
größten Anteil. Innerhalb dieser Kategorie 
hat die Unterkategorie „Netze“ mit 42,6 % 
den höchsten Anteil. Als Unterkatego-
rien folgen „Sonstiges“ mit 24,8 % und 
„Schiffstaue“ mit 20,8 %. In den Jahren 
2004 bis 2009 wurden somit durch-
schnittlich 1,8 Teile „Fischereigerät“ pro 
Zählung gefunden.

„Holz“ hatte einen Anteil von 5,6 % am 
Gesamtmüllaufkommen. Von den insge-
samt 189 gefundenen Teilen waren 138 
„Bäume, Äste, Faschinen“ (73 %).

„Sonstiges“ war mit 5,3 % (180 Teilen) 
am Gesamtmüllaufkommen beteiligt. 
Das Jahr 2006 dominiert mit 88,3 % der 
Funde innerhalb der Kategorie.„Glas, 
Porzellan“ macht 2,6 % der Gesamt-
müllmenge aus. Durchschnittlich wurden 
pro Zählung an dem 100m langen West-
strandabschnitt 0,8 Teile pro Zählung 
erfasst. Das Jahr 2004 sticht dabei mit 
deutlich mehr Funden hervor (1,8 Teile 
pro Zählung).

Die Kategorien „Bekleidung“ mit 1,9 %, 
„Nahrungsmittel“ und „Papier, Pappe“ 
mit jeweils 1,1 % sind für das Müllauf-
kommen von relativ geringer Bedeutung. 
In den 6 Jahren des Untersuchungs-
zeitraumes wurden insgesamt 33 Teile 
„Metall“ gezählt. Mit rund 1 % bildet 
diese Kategorie das „Schlusslicht“ am 
Gesamtmüllaufkommen.

4. Gesamtbetrachtung und 
Diskussion

Die Inseln Mellum und Minsener Oog 
liegen im gleichen Seegebiet in der süd-
lichen Nordsee. Eine Gesamtbetrach-
tung der Ergebnisse der Strandmüller-
fassungen gibt demnach Aufschluss 
über die Strandmüllbelastung in diesem 
Bereich (Abb. 8).

Im Mittel wurden auf 100m Strandab-
schnitt 14,0 Müllteile pro Zählung gefun-
den. Die Anzahl der Müllfunde wies in 
2009 mit n = 7.088 Teilen und 29,2 Teilen 
pro Zählung einen Höchstwert auf. Der 
zweithöchste Wert lag mit n = 4475 Tei-
len und 22,6 Teilen pro Zählung im Jahre 
2004. Der niedrigste Wert im Untersu-
chungszeitraum war mit n = 873 Teilen 
und 3,7 Teilen pro Zählung im Jahre 2008 
zu verzeichnen (Abb. 9).

Auf allen Zählstrecken und folglich 
auch insgesamt stellt „Plastik, Styro-
por, Schaumgummi“ mit 14.612 Teilen 
(78,1 %) den deutlich größten Anteil am 
Strandmüll auf Mellum und Minsener 
Oog. Den Hauptanteil nehmen dabei 
„Plastiktüten, Planen, Folien“ (31,3 %, 
n= 5.855 Teile) und „Schnüre“ (31,1 %, 
n= 5.814 Teile), gefolgt von „Sonstigem 
Verpackungsmaterial“ (6 %, n = 1.113 
Teile) ein. Damit hat Verpackungsmaterial 
(ohne Flaschen und Kanister) einen Anteil 
von 70,5 % am Kunststoffmüll und stellt 
den größten Müllanteil überhaupt. Bei der 
Betrachtung des Kunststoffmülls sei auf 
den relativ geringen Anteil der Unterkate-
gorie „Styropor, Schaumgummi“ mit 2,2 % 
(n= 406) verwiesen. 

Rechnerisch wurden im Untersuchungs-
zeitraum 2004 – 2009 auf 100 m offen 
liegendem Strand bei jeder Zählung 11,1 
Teile Kunststoff gefunden. 2009 lag der 
Wert 21,9 Teilen pro Zählung am höch-
sten, 2008 mit lediglich 2,8 Teilen pro 
Zählung am niedrigsten.

„Holz“ nimmt mengenmäßig mit 6,1 %  
(n = 1.136) die zweite Position ein. 
Dabei haben innerhalb dieser Kategorie 
„Bäume, Äste, Faschinen“, mit 50, 3 % 
den größten Anteil, was möglicherweise 
auf Küstenschutzarbeiten auf den Ost-
friesischen Inseln zurückzuführen ist. Ein-
deutig anthropogenen Ursprungs und im 
engeren Sinne „Müll“ sind 273 Bretter 

Abb. 6: Prozentuale Verteilung der Müll- Kategorien am Weststrand der Insel Minsener 
Oog von 2004 bis 2009 nach Anzahl.

Abb.7: Prozentuale Verteilung des Kunststoffmülls am Weststrand der Insel Minsener 
Oog von 2004 bis 2009 nach Anzahl.
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und 86 Balken und Pfähle, die zusam-
men 31,6 % der Kategorie ausmachen. 
Im Jahr 2009 wurde mit  6,9 Teilen pro 
Zählung der höchste Wert ermittelt. Das 
Mittel liegt bei  0,9 Teilen Holz pro Zählung

„Fischereigerät“ stellt mit insgesamt 
827 Teilen 4,4 % des Mülls. Den großen 
Anteil innerhalb der Kategorie haben 
Netze mit 52,4 % (n = 433). Netze und 
Schnüre werden meist stark verknotet 
am Strand angespült. Solche Netzhau-
fen und Seilbündel enthalten häufig 
viele Einzelteile, die aber nicht getrennt 
erfasst wurden. Im Jahre 2006 hatte diese 
Kategorie mit 1,2 Teilen pro Zählung den 
höchsten, 2004 mit 0,2 Teilen pro Zählung 
den niedrigsten Wert. Das Mittel beträgt 
0,6 Teile pro Zählung.

Bereits in der Einleitung wurde auf die 
besonders schädlichen Auswirkungen 
der Reste von Fischereigerät insbe-
sondere auf Meeresvögel hingewiesen. 
Vor allem Netz- und Taureste sind eine 
häufige Todesursache und eine ständige 
Bedrohung für zahlreiche Wat- und Was-
servögel sowie Meeressäuger (Hartwig 
2001, Camphuysen 2008, Hanni & Pyle 
2000, Moore & Clarke 2002). 

Die Kategorie „Sonstiges“, nimmt pro-
zentual den 4. Rang am Gesamtmüll-
aufkommen von 2004 bis 2009 ein. Es 
wurden insgesamt auf allen drei Stre-
ckenabschnitten 798 Teile „Sonstiges“ 
gefunden. Dies entspricht einem Fund 
von 0,6 Teilen pro Zählung. 

„Metall“ hat einen Anteil von 3 % an 
der Müllmenge in allen Gebieten. Als 

unbestimmte Teile („Sonstiges“) wurden 
95,6 % (n = 543) eingestuft. Das dürfte 
auf die relativ große Anzahl verrosteter 
Munitionsreste zurückzuführen sein. Nur 
16 gefundene Getränkedosen (2,8 %) 
sind verhältnismäßig wenig, was mit der 
Regelung des Dosenpfandes seit Januar 
2003 in Zusammenhang stehen könnte. 
Im Mittel wurden 0,4 Teile Metall pro Zäh-
lung gefunden.

Der Anteil „Kanister“ ist sowohl inner-
halb der Kategorie „Metall“ als auch der 
von „Plastik…“ rela-
tiv gering. Im Zeit-
raum 2004 bis 2009 
wurden lediglich 3 
Metall- und 37 Kunst-
stoffkanister gefun-
den. Es muss aber 
darauf hingewiesen 
werden, dass Kani-
ster Flüssigkeiten 
wie Öl oder Lösungs-
mittel enthalten kön-
nen, von denen eine 
nicht zu vernachläs-
sigende Gefährdung 
der Umwelt ausgeht.

Die Kategorie „Glas, Porzellan“ hat mit 
381 Teilen (= 2 %) einen relativ geringen 
Anteil am Gesamtmüllaufkommen. Die 
durchschnittliche Anzahl an Teilen pro 
Zählung beträgt 0,3. Glasflaschen und 
Gläser sind möglicherweise im Strand-
müll unterrepräsentiert, da offene Behält-
nisse häufig bereits auf den Meeresboden 
abgesunken sein dürften. Über Auswir-
kungen von „Flaschen“ und „Glasresten“ 
auf die marine Umwelt ist relativ wenig 

bekannt. Es wurden in der Vergangen-
heit jedoch Fische gefunden, die sich in 
einer einseitig offenen Neonröhre gefan-
gen hatten. Seehunde können sich beim 
„Robben“ auf dem Strand ebenso, wie 
barfuss laufende Touristen an Glasresten 
verletzen (Clemens, pers. Mitt.).

Müllbestandteile aus Glas sind vor allem in 
Winterspülsäumen zu finden. Dies wurde 
unter anderem nach einem Brandereignis 
im Juni 2009 auf der Insel Mellum deut-
lich, als das Feuer zahlreiche Flaschen, 
Gläser, Glühbirnen und Leuchtstoffröhren 
im verbrannten Winterspülsaum freilegte 
(Heckroth & Clemens 2009).

“Bekleidung“ ist mit 0,8 % Anteil am 
Müllaufkommen (n= 141 Teile) und 0,1 
Teilen pro Zählung von relativ geringer 
Bedeutung. 

„Nahrungsmittel“ haben mit 0,7 % (n = 
132 Teile) und 0,1 Teilen/Zählung einen 
geringen Anteil am Strandmüll. 

Die Kategorie „Papier, Pappe“ stellt mit 
104 notierten Funden an allen drei Zählab-
schnitten und einem prozentualen Anteil 
von 0,6 % am Gesamtaufkommen (= 0,1 
Teile pro Zählung) die kleinste Kategorie. 

Beim Vergleich der prozentualen Vertei-
lung der Müllkategorien des 1. Untersu-
chungszeitraumes 1991-2002 mit dem 
2. Untersuchungszeitraum 2004-2009 
ergeben sich deutliche Übereinstim-
mungen in den Kategorien „Plastik, Sty-
ropor, Kunststoffe“ (77,8 % / 78,1 %) und 
„Fischereigeräte“ (4,5 % / 4,4 %) sowie 
Bekleidung (0,7 % / 0,8 %). Bei „Holz“ 
und „Papier, Pappe“ ist der Wert etwas 
halbiert, bei „Metall“ liegt der Wert des 

Abb. 8: Prozentuale Verteilung der Müll - Kategorien auf Mellum und Minsener Oog 
von 2004 bis 2009 nach Anzahl.

Abb. 9: Strandmüll auf Mellum und Minsener Oog von 2004 
bis 2009 nach Anzahl der Teile pro Zählung auf 100 Strand.
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2. Untersuchungszeitraumes doppelt so 
hoch, wie im ersten (s. Tab. 2). Fasst man 
aufgrund der Materialeigenschaften die 
Kategorien „Plastik, Styropor, Schaum-
gummi“ und „Fischereigerät“ zusammen, 
ergibt sich für 1991-2002 ein Anteil von 
82,3 % und für 2004-2009 von 82,5 % 
Kunststoffmüll am Gesamtaufkommen. 
Diese Werte liegen deutlich höher, als 
der von Fleet et al. (2009) ermittelte von 
75,3 % Plastik/Styropor im Rahmen des 
OSPAR-Projektes. 

Deutliche Unterschiede zwischen den 
beiden Untersuchungszeiträumen erge-
ben sich hinsichtlich der Teile pro Zäh-
lung. Auf Mellum und Minsener Oog 
wurden 1991-2002 rechnerisch 22,5 Teile 
pro Zählung und 2004-2009 14,0 Teile 
pro Zählung (auf 100 m offenem Strand) 
ermittelt. Das kommt einer Halbierung 
des Müllaufkommens im zweiten Unter-
suchungszeitraum gleich und kann als 
Hinweis auf eine Minderung der Strand-
verunreinigung durch Müll gewertet 
werden. Ob dies tatsächlich der Fall ist, 
bleibt statistischen Untersuchungen vor-
behalten, die im Rahmen dieser Untersu-
chung nicht durchgeführt werden konn-
ten. Dabei wären auch Veränderungen 
der Schiffsbewegungen im Bereich der 
Nordsee betrachtenswert.

 5. Ausblick

Die Beseitigung oder Reparatur von Schä-
den durch Verschmutzung der Meere und 
Küsten bindet beträchtliche Mittel öffent-
licher Haushalte. So können für das Rei-
nigen von Stränden jährlich Millionen von 
Euro ausgegeben werden: die Gesamtko-
sten der Entfernung von Strandmüll von 
28 Küstengemeinden in Großbritannien 
betrugen 3.893.209,93 EUR mit einem 
Mittel von 139.043,21 EUR pro Gemeinde 

jedes Jahr (Mouat 
et al. 2010).
Welche Lösungen  
kann es für das 
P r o b l e m  d e r 
Vermüllung der 
Meere und Küsten 
geben?  Kon -
ventionen und 
Ve r o r d n u n g e n 
auf lokaler, natio-
naler, regionaler 
und internationa-
ler Ebene gibt es 

ausreichend. Die Wirksamkeit dieser 
Verordnungen und Konventionen muss 
schärfer überwacht und gegebenen-
falls auch stärker sanktioniert werden. 
Zum anderen muss ein Umdenken in 
den Gesellschaften zum Verbrauch und 
Gebrauch der die Umwelt gefährdenden 
Kunststoffe erfolgen.

Stoffliche Wiederverwertung und Ener-
gierückgewinnung sowie nachhaltiger 
Umgang mit diesen Stoffen sind die 
Stichworte (Hopewell et al. 2009). Wei-
terhin kann die Verwendung von Poly-
meren, die sich schneller abbauen als 
konventionelles Plastik eine weitere Mög-
lichkeit zur Lösung sein (O’Bien & Thomp-
son 2010, Son et al. 2009). Im Verbrauch 
der die Tierwelt gefährdeten Plastiktüten 
ist schon ein Umdenken zu erkennen 
(Deutsche Presseagentur 2007): die 
Großstadt San Francisco hat sie aus den 
Supermärkten verbannt; nur Stoff- und 
Papiertüten oder biologisch abbaubare 
Produkte dürfen verwendet werden. – Auf 
gar keinen Fall darf die Müllverschmut-
zung zu einem akzeptierten, obwohl 
unansehnlichen Merkmal der Meeres- 
und Küstenökosysteme werden.

„Einträge von Abfällen ins Meer“ wird in 
der EG Meeresstrategie-Rahmenricht-
linie (MSRL) als einer der Deskriptoren 
benannt, nach denen ein „Guter Zustand“ 
der Meere charakterisiert werden soll 
(UBA 2010). Bei der Umsetzung wird man 
sich hinsichtlich der Strandvermüllung 
vermutlich auf die Daten des OSPAR-Pro-
jektes stützen. Diesen liegen aber jährlich 
nur 4 Erfassungen zugrunde. Ob diese 
relativ geringe Anzahl von Strandmüller-
fassungen ausreichend ist, den Zustand 
der Strände im Bereich der deutschen 
Nordseeküste ausreichend genau zu 
beschreiben, sollte in einer statistischen 

Analyse der OSPAR-Daten mit solchen 
des Mellumrat e.V. und denen anderer 
Verbänden geklärt werden. Die Strand-
müllerfassungen auf den Inseln Mellum 
und Minsener Oog umfassen mittlerweile 
einen Zeitraum von 20 Jahren mit 1.910 
Zählungen, bei denen insgesamt 51.896 
Müllteile in Datensätzen erfasst wurden. 
Hinsichtlich der Umsetzung der MSRL 
könnten die Strandmülluntersuchungen 
in ausgewählten Gebieten eine zweck-
mäßige Ergänzung der OSPAR-Datener-
hebung sein.

Die Strandmülluntersuchungen an den 
Stränden von Mellum und Minsener Oog 
sollen fortgesetzt werden.

6. Zusammenfassung

Die aktuelle Situation der globalen und 
regionalen Verschmutzung von Meeren 
und Stränden mit Müll wird einleitend 
aufgezeigt.

Auf den Inseln Mellum und Minsener 
Oog erfolgten im Zeitraum 2004-2009 
437 Strandmüllerfassungen, bei denen 
insgesamt 18.699 Müllteile registriert 
wurden. Für die Müllerfassung wurden 
ca. 1.000 Std. ehrenamtlicher Arbeit von 
Mitarbeitern des Mellumrat e.V. geleistet.

Die Kategorie  Die Kategorie „Plastik, Sty-
ropor, Schaumgummi“ stellte mit 78,1 % 
den bei weitem größten Anteil am Gesamt-
müllaufkommen. „Holz“ nahm mit 6,1 % 
den zweiten Rang ein. Auf „Fischereigerät“ 
(4,4 %) und „Sonstiges“ (4,3 %) folgten 
Metall mit 3,0 % und, „Glas, Porzellan“ 
mit 2,0 % am Gesamtmüllaufkommen. 
Die Kategorien „Papier, Pappe“, „Beklei-
dung“ und „Nahrungsmittel“ nahmen 
jeweils weniger als 1 % am Gesamtmül-
laufkommen ein. 

Im Untersuchungszeitraum wurden auf 
100 m offen liegendem Strand bei jeder 
Zählung im Mittel 14,0 Müllteile pro Zäh-
lung gefunden. Davon waren 11,1 Teile 
Kunststoff. Die Ergebnisse werden dis-
kutiert.

7. Summary

Preliminarily the current situation of global 
and regional litter pollution of seas and 
beaches is shown. On the islands Mel-
lum and Minsener Oog 437 beach litter 

Tab. 2: Prozentualen V erteilung der Müllkategorien der Unter -
suchungszeiträume 1991-2002 un d 2004-2009 auf den I nseln 
Mellum und Minsener Oog.
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surveys are made in 2004-2009. A total 
of 18 699 waste components were reg-
istered. For the litter survey 1.000 hours 
of work by employees of the Mellumrat 
e.V. were made.

The category of “plastic/polystyrene” 
presented by 78.1% by far the largest 
share of total litter generated. “Wood” 
took a 6.1% second place. On “fishing 
equipment” (4.4%) and “other “ (4.3%) 
followed with 3.0% “metal” and “glass, 
ceramic/pottery” with 2.0% of total litter 
generated. The categories “paper, card-
board” “clothing/textile” and “food” were 
each less than 1% on total litter volume.
 During the investigation period on aver-
age 14.0 litter parts/census were found at 
100 m of exposed beach at each count. 
Of these, 11.1 parts were plastic. The 
results are discussed.
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